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Atz onne ment
m Bien, in der Expedition Leovoldſtadt,
Ferdinands ſtraße Nr. 634, 2. Gtock:

Banzjährig 4 fl. ag kr., halb. 2 . 2 Hr.,
wierteljährig 1 . 13 kr. G. M.

An gw ärtzg bei allen H. . Poſtämtern
vrt täglicher freirr Poſtverſendung :

Manzjährig 10 fl. hann hen fl., vier¬
teljährig 2 fi. 30 kr. G. M.

Jar Wien beſtehen auch 2 ugs

Einzelne Nummern 1 fr. C. M.

Gerichtsverhandlungen.
— Wien. Schwurgericht sſitzung. Die geſtern den 21. Mai

begonnene Verhandlung vor dem Sch vurgerichtshofe betrifft die Anklage
gegen Joſeph Unfried, Leopold Heilinger und Franz Vollbofer wegen
SDinbruchsdiebſtahl und Diebſt zhls verſuch,und gegen Roſalia Glaſer wegen
Theilnahme am Diebſtahle . Sämmtlich⸗ Angeklagte waren bereits feüher
wegen Diebſtahl in Unterſuchung und Haft, und wurden von Wien unter
Verbot der Rückkehr abgeſchoben . Es werden nun die Zeugen, 13 an
der Zahl, vorgerufen ; gegen die wegen angebliches Ua wohlſein nicht erſchie¬
nene Zeugin Anna Salzel, bei welcher der Unfried wohnte, wird auf
Antrag des Herrn Staatsan valtes ein Vorführungsbefehl ausgefertigt .
Die Anklage geht dahin, daß in der Nacht vom 17. bis 18. September
v. J. die erſteren drei Angeklagten nebſt dem Deſertenr Lantſch, welcher
der Militärgerichtsbarkeit übergeben warde, bei dem Goldarbeiter Joſeph
Deiner auf der Wieden einen Eindruchdiebſtahl verübt und Waren im
Werthe von 368 fl. entwendet habea; ferner, daß die Aageklagte Roſalia
Glaſer, Geliebte des Unfried, die aus dieſem Diebſtahle herrührenden Sa¬
chen wiſſentlich, daß fie geſtohlen ſiad, an ſich gebracht und verborgen hat.
Unfried , Vollhofer und Heiliager find ferner verdächtigt, in derſel ben
Nacht bei dem Uhrmacher Joſeph Beaadt in der Joſephſtadt einen Ein¬
bruch verſucht zu haben, was durch die Dazwiſchenkuaft des J. Brandt
vertitelt wurde.

Für dieſe Anklage ſprechen folgende U nſtaͤnde : An 17. September
waren alle vier Angeklagte nebſt dem Defzcteur Lantſch in der Wohnung
des Unfried bei der Witwe Salzel, nnd nachdem Unfried ein dem Liebig
gehöriges Stemmeiſen genommen und der Lintſch dasſelbe in den Stiefel
geſteckt hatte, entfernten ſich alle, wit Ausnahme der Glaſer, z oiſchen
7 und 8 Uhr Äbends gemeinſch 1flich.Das bei Lantſch vorgefundene
Stemmeiſen paßte genau in die Eindrücke der Spuren bei dem Einbruhe
auf der Wieden; ferner hat Uafried eine Menge folder Waꝛaren der
Salzel aufzubewahren gegeben, welche der beſchädigte als das ihm geſtoh¬
lene Eigenthum erkannt hat; eben fo hat die Glaſer die aus dieſ⸗n Diebe
ſtahle hertührende ſilberne Doſe bei ihrer Verhaftung in den Abort ge¬
worfen, und ihrer Mitarreſtantin erzählt, daß Unfried auf der Wieden
bei einem Goldarbeiter einen Diebſtahl veräbt hat. — Betreff des Dieb¬
ſtahlsverſuches in derſelben Nacht in der Joſephſtadt werden die drei Per¬
ſonen Bollhofer , Heilinger und Lantſch als diejenigen erkannt, welche der
Eigenthümer des Gewölbes durch feine Daz viſchenkunft verjagte; dieſe
dra Jadividnen wurden auch auf dem Joſephſtaäͤdter Glacis von der Pa¬
trouille verhaftet. Unfried kam erſt Morgens 6 Uhr nach Haufe, und er¬

zählte dem Tiebich, daß er nur durch die Flucht der Arcetirung ent»

gangen ſei.
Trotzdem alle Umſtaͤnde gegen die Angeklagten ſprechen, dieſ⸗ ſelbſt

in ihren Ansfagen nicht üäberelnſtimnen, läͤu nen fie dennoch ſtandhaft jede
Mit wiſſenſchaftan dieſem Eindru Hsdiebſtahl , widerrufen ſogar ihre in
der Vorunterſuchung gemachten Ausſagen, obwohl ſie von Herrn Praͤſt¬

denten aufmerkſam gemacht wurden, daß ein behartli ches Laͤugnen bei
dem Zaſammentreffen der Unſtäade nur als erſch

Betracht gezogen werde, und fie dadurch ihre Strafe nur verſchlim mern.
Das Beweisverfahren wurde hierauf vertagt und die Sitzung auf Nach¬
mittag 3 Uhr anberaumt. Schluß folgt.)

— K. k. Appell-Senat. Es wurde geſtern über die Berufung
des Schloſſer meiſters Baſſe gegen das Urtheil des Bezirksgerichtes Wieden
vom 22. Marz d. J verhandelt, Eraft welchem Baſſe wegen vörperlicher
Verletzung des Heiarich Bonnet, durch Niederſtoßen, zu drei Tage Arreſt
verurtöeilt wurde. Hr. Baſſe hatte zum Vertheidiger den Hrn. Dr.
Mählfeld, welcher es ſich mit gewohnter Weredtſa mkeit augelegen fein
ließ, die Um vandlung der Arreſtſtrafe in eine Geldſtrafe zu bewirken.
Eé ſtützte ſich dabei auf den Umſtand , daß im vorliegenden Falle nicht
der5 183 des St -G. B., ſondern der 5 1339 des burg. G. -B.
feine Anwendung findet. Da der Hr. Staats anwalt gelbſt dieſer Meinung
beipflichtete, fo wurde dem §. 1339 die Arreſtſtrafe in eine Geloſteafe
von 10 fl. verwandelt. ;

— Die geſtrige Verhandlung des k. k. Bezirk skolle g ial¬
Gerichtes betraf die Anklage gegen den Lokomoti oführer Harberger,
wegen Nichthefolgung der Eiſenbahn ⸗Polizeigeſetzt .Derſelbe hatte na nlich
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Inſerate
aller Art werden in das Anzelgehlatz aufe
genommen und die dreiſpaltige Petitzell⸗s
bei einmaliger Einruͤckung mit 4 ke. bei
zwei naliger mitz kr., bet drelmaliger nil

6 kr. C. M. berechnet.
Das Redaktions kurean

befindet ſich ebenfalls in der Leopoldſtadt,
Ferdinandsſtraße Nr. 634, 2. Stog,— nz

am 11. Rod. v. J. bei Abgang von der Station Sloggnig, vergeſſn,die vier Perſonenwägen an den Tender zu befeſtigen, wodurch nach einer
ruͤckgängigen Bewegung dieſelben ſich loölöſtꝛn und im Röck prellen einen
Liſtwagen zerſch nelterten , wodurch ein Knabe eine leichte Quetſchung
erhielt und ein Shaden von 40 fl. verurſacht warde. Ja Betreff des
Schadenerſatzes erklärte der an veſende Hr. Ingenieur , daß ſich die Dia
rektion an die 200 fl. betragende Nıutlon des Angeklagten halten werde.
Gemäß 8. 12 des Eiſenbahn-Polizeigeſetz's wurde Harberger bei mildern =
den Umſtaͤnden zu drei Tagen Arreſt verurtheilt.

Wiener Neuigkeiten.* In der vorgeſtcigen Sitzang des Gemeinderathet brachte der Herr
Bürgermeiſter vor Beginn der Verhandlungen das Unglück zur Sprach:
welches die Stadt Wien und Umgebung durch die Ueberſchven nung

| getroffen. Er ſchilderte die höchſt traurige, ja verzveiflungsolle Lage, in
welche viele Familien durch das ſchreckliche Eceigniß verſegzt wurden,
gab aber zugleich die beruhigende Verſicherung, daß alles Mögliche
geſchehen iſt, ſowohl zur augenblicklichen Unterſtützung dieſer Unglüuͤck¬
lichen, als zur moglichſt ſchaellen Wiederher tellang der Kommu al=

cation (Verbindung), zu welchem Zvecke noch an Abend des Un¬
gläckstages mit Drei Zimmermeiſtern ein Vertrag zum Wiederauf¬
ban ſämmtlicher zerſtörter Brücken abgeſchloſſen wurde, wonach dieſe,je nach ihrer verſchledenen Größe, von 3 — 14 Tagen, bei einer Strafe

von 200 fl. CM für jeden Tag der Berzögerung , hergeſtellt ſein möſ¬
fen. Der Herr Burgermeiſter erwähnte lobend die außerordentlich ? Bꝛ¬

reitwilligkeit , mit welcher ihm von allen Civil. und Mlitär⸗Behörden
zur Linderung des Ungläckes die Hand geboten wurde, die eifeigſte Mit¬
wickung mehrer der Herren Gemeinderäthe und anderer Birger und end¬
lich die aufopferade Aaſtrengung der Pioniere zur Verhinderang weitern
Ungluͤckes und bei Herſtellung der Nothbrücken. Fir die Pioaiere wurde
auf Aatrag des Herrn Burgermeiſters eine Geatiſtkation (Belohnung)
nach eigenem Eemeſſen desſelben bevilligt. Auf Antrag des Gemeſndera¬

thes Baron Pillersdorf warde dem Herrn Büärgermeiſter der Dank der
Berlammlung in ſehr lebhafter Weiſe Land gegeben, für die ungemeine
Thaͤtigkeit und Energie, welche derſelbe bei dieſer Gelegenheit entwickelt
hatte. Auf Antrag des Gemeinderathes Dr. Neumann wird, zur Be¬

gegnung irriger Angaben, ein offizieller amtlicher) Bericht über den Ver¬
lauf des Ereigniſſes, fo wie über die allſogleich verfügten Mittel veröffent =
licht werden.

Um dem Bedurfniſſe des Kleinverkehrs zu genügen , find, außer den
berells ein zeführten Kupfer ⸗Scheidemünzen, Stücke zu drei Kreuzer Ca.
Nennwerth in Kupfer auszuprägen beſchloſſen worden. Es werden aus

einem Wiener Zentner Kupferſcheldemünzen im Nennwertht von 170 Gul¬
den 40 Kreuzer CM. erzeugt werden . Hiernach iſt ein Stück 3 Kreuzer
3% Quentchen, ein Stück zu 2 kr. 2% Q), ein Stuͤck zu 1 kr. . Q-,

ein Stück zu % kr. “ Q., ein Stück zu “ kr. , Q. ſchwer auszu=
prägen. Die nach dem bisherigen Syſtem: geprägten Kapfermuͤnzen blei¬

ben noch vorläufig im Umlaufe.Der Herr Unterrichtsminiſter beabſichtiget, Vertrauens männer aus
allen Kronlaͤndern einzuberufen, um über die künftige Einrichtung der
Volksſchulen zu berathen. t

WVorgeſtern iſt wieder ein für die hieſige Münze beſtimmter Silher⸗=

transport aus den ungariſchen Bergwerken hier eingetroffen.Das „N, B. berichtet: Vor Karzem wurde ein etwa 14jähriges
Mädchen wegen Vagabundirens, Mangels an Ausweis, Geweeb nnd
Unterſtand aufgegriffen. Ueber den Ort oder Jahr ihrer Geburt weiß Re,
obgleich ſie nichts weniger als blödſianig iſt, eben fo wenig etwas anzu¬
geben, wie über ihre Aeltern. Sie hat ſich bisher mit einer Zigeunerge=
ſellſchaft in verſchiedenen Kesaländern herumgetrieben, an keinem Orte
länger als zwei Tage ver weilend. Die Zigeunnermutter, von welcher ſie
erfahren, daß fie ſeit ihrem zweiten Lebensjahre von ihren Aeltern weg
und zu dieſer Truppe gekommen ſei, nannte fie immer Anna. Der Fꝛ¬
milienn ame {ft ihr unbekannt. Ihre Umgebung it fo grauſam mit ihr
verfahren, daß ſte endlich bei Sennfeld entwichen iſt. Ihre Kleidung
beſteht bloß n einem zerriſſenen Nocke und einem Spenſer. Sie ſpricht
gut deutſoch und die 3 geunerſprache; ſo oft fie ſpricht, lächelt ſie mmer.
Neben dem armen Kinde befanden ſich auch noch ein etwa fünfjähriger
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Knabe und ein etwa dreijähriges Mädchen von gleich unbekannter Her¬

kunft bei der Truppe. *Frau Maria Anna Edle v. Segenſchmid übergab geſlern zehn
Gulden C. M. dem Herın Pfarrer Georg Zeinlhofer zur Verthellung
an die diefer Tage in der Verſladt Margarethen Verunglückten .

* Die von dem Herrn Bürgermeiſter den durch die Wien Verun¬

glückten geſpendeten 100 flC, fo wie die von Fürft Dietrich flein überteich
fen 300 fl. wurden vorgeſtern in Gumpendorf on 65 Parteien vertheilt .
Nachmittags übergab der Vor ſtand des Handelsgremiums 150 fl. und
ber pro. dortige Gem eindevorfiend Herr Karl Garber, als Ertrag des

an die Wienufer geſchwemmteg und beim Schlachthauſe verkauften Bau¬
ſandes 200 fl., wilche Geſam tſumme vertheilt wurde.

An der Stelle des weggeriſſenen Magdalenenſtegs wurde vorgeſtern
von den k. k. Pionieren eine Schiffbrücke geſchlagen.Mit der Herſtellung des Fokanediſteges. welcher ein ſehr wichtiger
Verbindungsweg zwiſchen den Vorſtädten Wieden und Laimgrube iſt,
hefft man noch heute Rormittags fertig zu werden.
erzählen: Bekanntlich eriſtirt daſelbſt ein foͤrwmlicher Deſer tions · Verein,
dem es auch gelungen iſt, ſchen manchen öſterreichiſchen Krieger zur Uns
treue an feine Fahne zu verleiten. Vor einigen Wochen machten einige
Mitglieder dieſes ſaubern Vereins drei italieniſche Soldaten völlig bes
trunktn und ſchifften fie in biefem Zuſtande nach Eygland ein. Sobald
die armen Leute in London ankamen, meldeten fie ſich bei der dortigen
öſterreichiſchen Geſandtſchaft, den ganzen Vorgang erzaͤhlend. Auf den

Bericht hiervon forderte der FM.. v. Legeditſch mit Strenge vom

Hamburger Senat, die Verführer aufzuſuchen und fie ſtrenge zu beſtra¬
fen. Der Senat entdeckte fie anch wirklich und beſtrafte ſie mit einer
Gelbſtrafe von zwei Thalern. Als nun in Folge der von uns vor eini=

gen Tagen erzählten Zarechtweiſung , die dem Schriftſteller Marr wegen
Verhöhnung bes öſterreichiſchen Militärs zu Theil geworden, ſich eine

Deputation des Senats zum Feldmarſchall⸗Lieutenant begad mit der
Bitte, die Schuldigen zu beſtrafen, ſonſt könne fie für die Ruhe ver
Stadt nicht bürgen, erhielt ſie folgende Antwort: „Um die Ruhe der
Stadt laſſen Sie ſich keine grauen Haare wachſen; für die werde ich

ſchon ſorgen; was die Schuldigen betrifft, ſie ſollen beſtraft werben mit
zwei Stunden Arreſt.Der zweite Rechenſchaftsbericht des Hilfsvereines für die Witwen
und Waffen der im jängſten Bürgerkriege gefallenen ſudſlavtſchen und
romaniſchen Grenz⸗ und National ⸗Wehrmaͤnner
Dire ſemnach beträgt die Summe dieſes zweiten Ausweiſes 115774 fl.
39*½, kr. CM. Nur den raſtloſen : .
iſt is zu danken, daß die eingeltiteten Sammlungen ein ſo günſtiges Er¬
gebniß geliefert haben.

* Zwei geweſene
weigern, die in Händen
giſtrate abzaliefern, ſollen nun ven dem Gemein derathe
werden.

WPerfloſſenen Montag wurde in der Brigittenau der 12jährige
Aufſehercſohn F. C. von einem Hunde gebiſſen, im Folge deſſen er in
das Spital gebracht wurde.* Dieſer Tage wurde in der Kirche zu Margarethen einem Schloſſer=

geſellen eine ſilderne Sackuhr ſammt goldener Kette durch einen Taſchen¬
Dieb entwendet. Mit Schrecken machte der gute Mann, als er aus der
Kirche trat, die Bemerkung, daß er beſtohlen worden iſt.Zu Gomba in Ungarn wurden kürzlich drei Bauern, welche
dringend verdächtigt find, im Jahre 1849 einen bleſſirten k. k. Sol»

Hauptleute der ein ſtigen Nationalgarde, welche {ich
habenden Kaſſareſte ihrer Kom pagnien den Ma¬

hiezu verhalten

daten erſchlagen zu haben, arretirt und bem Peſther Kriegsgerichte
eingeliefert. ;

* Det
zeigt, weil er an dem Tode der A. Sch. aus Petrowitz in ſo ferne
ſchnld iſt, daß er ihr nach zweimaligem Abholen, bei einer ſchweren Ge¬

— die Le ztlich⸗
Hilfe hartnaͤckig verſagte, und fie in Folge deſſen am

zrande ſtarb.
Montag Nachmittags fuhr ein Knecht mit ſeinem Fuhrwerke in

die Roßſchwemme bei der Franzens ⸗Kettenbrückeund blieb dort im
Schlamme ſtecken. Der Polizeimann Jakob Müller bemerkte, daß der
Wagen von dem Waſſer fortgeriſſen werde. Er fuhr geſchwind mit einer
Waldziele zu dem Fuhrwerke, hieb mit feinem Säbel die Strenge ab,
und rettete ſo den Knecht und die Pferde vor dem Ertrinken.

* Geſtern fand in ber Freudenan ein Pferderennen ſtatt, wobei
die Pferde des Herrn Grafen Huniady im 1. und 2, die des Grafen
von Waldſtein im 3. Courſe, jene des Herrn Ritters von Bethmann aber
im letzten gewonnen.Wie wir hören, hat in der Vorſtadt Gumpendorf der dort Nr. 83
wohnhafte Schuhmachermeiſter Anton Tamm ſich viele Verdilenſte bei
dem Ueberſchwemmungzunglücke erworben. Der ſelbe fon Sonntags 31 Uhr
Früh aufgeſtanden fein, feine Nachbarn aus dem Schlafe geweckt haben,
und zur Vorbeugung größeren Ungläͤckes ſehr thaͤtig geweſen fein.

Die „sr. Pr. Ztg.“ laßt ſich aus Hamburg folgende Anekdote: |

Bemühungen der Komité, Mitglieder
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Arzt S. aus Eipel in Böhmen wurde der Behörde ange¬
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Vorgeſtein Nachmlttags wurde bei Florisdorf , im ſogenannten
„ſchwarzen Lackenwaſſer “ ein bereits in gaͤnzliche Faͤulniß gettetener Zeichn
nam herausgezegen. Terſelbe wurde in die Florisdorfer Leichenk ammer
gebracht, und man {ft bemübt, zu entdecken, wer der Verunglückte ſei.

Zum Wiener Schlachtviehmarkt am 19. Mai wurde
getrieben: 328 St. deutſche , 1101 St. ungariſche und 388 St. galiziſche
Schlachtochſen, zuſammen 1817 Stück. Fur Wien wurden angekauft pr.
Stück 891, pr. Ztr. 305 St. und außer Markt 39 Stück, zuſammen
1235 Stück; für das Land 435 St., unverkauft blieben 147 Stück.
Das Gewicht der einzelnen Thiere ſchwankte zwiſchen 470 und 900
Pfund; der Preis variirte von 90 fl. — 165 fl. pr. Stück und berech¬
nete ſich mit 20 f. — 24 fl. 24 kr. CM. pr. Ztr.Wiener Fruchtpreiſe vom 21. Mai: Korn 6 fl. 15 —
48 kr.; Gerſte 6 fl. 6 — 36 kr.; Hafer tranſito 4 fl. 36 kr.

* „Zur Feier der Konſtituitung der freien Gemeinde Wiens. Denka
blatt au die feierliche Eid esleiſtung des freigewählten Bürgermeiſters der
Reicks haupt. und Reſidenzſadt Wien am 10. Febrnar 1851, und an
bie Verwirklichung der den Völkern Oceſterreichs gegebenen freien Inſti¬
tulisnen. Ven F. G. Daum E) senior, Bürger von Wien.“ — Unter
dieſem Titel ſtelte Hr. Deum, der bekannte ehemalige Reſtanrent zum
grünen Faſſel und im Holzgewölbe , ein Büchlein zuſammen, worin fh
ein von Cohn ausgezrichnet in Holz geſchnittenes Porträt des Hrn. Buͤr=

germeiſlers , daun das Wappen von Wien und eine Randzeichnung, eben¬
falls in Holz geſchritten von H. Rühling, nebſt Berichten über die der
Wahl und Irſtallirnng vorhergegangenen und nachgefolgten Feierlich¬
keiten, daun die Biographie des Inſtallirten befinden, wie wir ſie aus
den Zeitungen kennen. Der Ertrag iſt dem vom Gemeinderathe gegruͤnde¬
ten Vürgermeiſier˖Stipendienfonde (für Techniker) gewidmet, ſomit ein
löblicher Beweis eines guten Zweckes. Jedoch können wir
nicht unbemerkt laſſen, daß Hr. Daum redlicherweiſe reinen Wein ein¬
ſchenken und geſagt haben ſellte, wie und daß er den Irhalt ſchrift¬
ſieller lſcherMühen aus Zeitungen abgeſchrieben hatte, oder
vielmehr abſchreiben leß, um ſich ein Verdienſt fremder Geiſtigkeit ein¬

zuſchenken . In der allg Wiener Zeitung vom 31. Jänner d. J., in der
Leipziger ihuſtrirten Zeitung vom 15. März d. J. und beſonders in una
ſerer Friedengzritung vom 1. April d. J. leſen wir eine darin enthaltene,
ausführlichere Biographie des Hrn. Ritter v. Seiller, verfaßt von dem
Wiener SchrifiſtellerDr.W.G. Dunder, bieſe hat Hr. Daum, ohne
eine Quelle anzugeben, mangelhaft abgeſchrieben

51 and.— Rottenmann (Steiermark), 16. Mai. Geſtern ereignete Ah
hier in nem üurgahanſe folgender traurſge Vorfall: Ein Schwein
wurde in den Kuh ſtell geſperit, und hat dem dort im Bette gelegenen,
ein und ein halbes Jahr alten Kinde der außer Haus befindlich geweſe¬
nen Magb beide Händchen bis zum Gelenke, fo weit dieſelben von der
Kleidung entfernt waren, abgefreſſen, und es auch noch durch einen Biß

in das Geſichtchen beſchadigt, wohn: dem Kinde die beiden Erſtlinge
der Zähne aus dem Unterkiefer geriſſen wurden. Man kann ſich den
Schrecken und Schwerz der armen Mutter denken, als fie ihr unglückli¬
cis Kind im Blute und auf dieſe Art verſtümmelt unter den Füßen
des Schweines fand, welches zu demſelben in das Bett ſpraug und wahr.
ſcheinlich nech größeres Ungluͤck angerichtet haben würde, wäre nicht die

Mutter, in deren Bett daß Kind lag, dazu gekommen . Möge dieſer
graͤßliche Vorfall zur Warnung dienen, Kinder nicht ohne Aufſicht zu
belaſſen, indem ſolcher leiber nicht der erſte iſt, daß ſich ſelbſt üäberlaſſene
Kinder Schaden genommen haben und nargentlich durch Schweine vers
unglückt find. Das erbarmungsneüärbige Kind gab übrigens während des

wundaͤrztlichen Verbandes, wahrſcheinlich durch den Blutverluſt zu ſehr
geſchwaͤcht , keinen Laut von ſich, obwohl es munter herſah, und der Um»
ſtand, daß man es eine Stunde nach dem Verband ſaͤngend am Arme
der Mutter fand, laßt vermuthen, daß es am Leben bleibt.

— Peſth, 20. Mai. Sonnabends vor acht Tagen miethete ein
Herr K — n, der anf der Reiſe von Großwardein nach Peſth begriffen
war, in dem an der Straße gelegenen Orte Szent⸗Andras, wo er übers
nachtete, einen dortigen Bauer, um mit ihm des Morgens nach Szolnol
zu fahren. Der Bauer fand ſich ſchon zwiſchen 1 und 2 Uhr Nachts
mit ſeinem Fuhrwerke ein, und entſchuldigte ſein frühes Kommen, als K.
ſo zeitig nicht aufbrechen wollte, damit, daß er noch am ſelben Tage zu—
rück fein müſſe. So laßt ſich den K. überreden und fort geht es, was
die Pferde laufen können . So mochten fe eine Stunde gefahren ſein, als
der Knſcher eine Anhöhe hinab die Pferde langſata gehen ließ und ſich
wiederholt raͤuſperte. Wenige Augenblicke darauf ſpringt ein Kerl an den
Wagen, und führt mit einem ſchweren Knüttel — feiner‘ einzigen Waffe
— einen Streich nach der Schlaͤfe K —n's, der aber nur den zur Ab¬
wehr vorgehaltenen Arm verletzt, worauf K—n, nachdem er noch einige

Hiebe auf die Hirnſchale erhalten, zum Wagen hinausſpringt, eben noch
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fo viel Beſinnung behaltend, um ein Zettergeſchrei auszuſtoßen. Da es
bereits daͤmmerte und auf den nahe gelegenen Tanyen (einzelne Haͤuſer)
lebendig zu werden anfing, ſtand der Räuber von dem Borbaben, fein
Opfer auszuziehen ab, ſchwang ſich auf den Wagen — der Bauer, der
hierbei durchaus keinen Widerſtandsverſuch gemacht hatte, reichte ihm
noch die Peitſche — und jagte mit den Reiſeeffekten K —n's davon, bei
welchem der Szent⸗Andraſer zurückblieb und ihn, ſobald er deſſen fähig
war, nach Szent⸗Andras zuruͤckbegleitete. Hier machte N. ſogleich ſeine
Anzeige beim Richter und verlangte Feſtnehmung des, der Mitwiſſenſchaft
in hohem Grade verdächtigen Fuhrmanns; hier aber hieß es, der Bauer
ſei als rechtſchaffener Mann bekannt, und man ließ ihn noch am ſelben
Tage auf feine Tanya hinaus. Auch Wagen und Pferde kamen nach eini¬

en Stunden zurück. Ein Zaglöhner hatte fie angeblich auf der Straßeerer gefunden, und da er das Geſpann erkannte, nach Szent⸗Andras
zurückgeführt. Nachdem K. von feinem Wundfieber, das ihn durch drei
Tage auf dem Lager hielt, ſich etwas erholt hatte, begab er ſich nach Szar¬
vaß zum Oberſtuhlrichter Hrn. v. K. (woſelbſt der Hall von dem Szent¬
Andraſer Ortsgerichte noch gar nicht angezeigt war) und fand bei dem¬
ſelben, wie auch bei dem Unterſuchungsrichter Herrn v. Cſ., die kräͤftigſte
Unterſtuͤtzung. Der Bauer wurde ſogleich abgeholt, und befindet ſich noch
im Gewahrſam , beim erſten Verhöre laͤugnet er alle Mitwiſſenſchaft und
Mitſchuld an dem raͤuberiſchen Ueberfalle hartnaͤckig; auch war es bis
jetzt noch nicht gelungen, weder von dem Wegelagerer , noch von den ges
taubten Effekten eine Spur ausfindig zu machen.

Ansland, ö
Der Krawall zu Elberfeld am 11. Mai.

Es haͤnften ſich bie Gerüchte über eine bevorſtehende großartige Volks¬
verſammlung; doch war noch am 9. Ort und Zweck derſelben vollig un¬
klar und unbeſtimmt. Erſt am 10. und 11. wurde bekannt, daß dazu
ein auf der Grenze zwiſchen Kronenberg und Elberfeld an der Chauſſöe
(Hauptſtraße) bequemer Platz auserſehen ſei. In der Nacht vom 10. auf
den 11. wurden an den Straßenecken blaue Zettel mit rothem Rande
angeklebt gefunden, auf benen mit lateiniſchen Lettern geſchrieben ſand:
„Heute Sonntag , den 11. d. M., Nachmittags 2 Uhr, große Volksver¬
ſammlung am Truͤbſal.“ Zugleich waren die Droſchkenfuhrl
men und Elberfeld aufgefordert , ihre Wagen hrten n

nannten Orte bereit zu halten, weil ein großer Zug zu ſtattſtnden
würde. Noch am Morgen des 11. erſchien aber eine öffentliche Bergunt¬
machung, welche die Verſammlung ausdrücklich verbot und vor der Theil
nahme an einer ſolchen warnte. Deſſenungeachtei bildeten ſich gleich nach
1 Uhr Nachmittags Zuſammenrettungen in der bezeichneten Jegend, und
aus der Umgegenh näherten ſich immer mehr Menſchen, fo daß bald ein
Haufe von über 1000 Perſonen zuſammen kam, und an welche auf der
Höhe des dortigen Berges der aus dem Maianfſtande von 1849 bekannte
Lohe eine Rede hielt. ;

Nur die ſchnelle Dazwiſchenkunft der Polizei hat unzweifelhaft grös
ßere Anſammlungen verhindert, denn alle Staßen zu dem Platze waren
wit Fußgängern bedeckt, bie in rothen Mützen, deutſchen Kokarden und
Bändern demſelben zuſtrömten. Es fand ſofort eine Abſperrung der
Straßen Statt. Hiebei hatten Widerſetzlichkeiten und in Folge deſſen
mehrere Arretirungen ſlattgefunden, welche zur Kenntniß des beregten
Aufrufs und eines in Handſchtift verbreiteten Gedichtes geführt haben,
deſſen Inhalt über ben verbrecheriſchen Zweck der Verſammlung keinen
Zweifel laßt. Jeder Vers ſchließt mit dem Refrain: „Auf! greift zum
Racheſchwert, erkämpft den freien Herd, Matſch, marſch, tränkt Feld

.1
2

und Filth mit dem Tyrannenblut.“ — Unter jenen finden ſich ſolche,
wie folgende: „Die Throne ſtürzen all in Trümmer, ein Thor, der ſich
noch blenden läßt, ein jeder Fütſt iſt eine Peſt, drum löſchet ihren letz=

ten Schimmer“ 20., und: „Dem auf im ganzen dentſchen Lande, wenn
ſiches an einem Ende regt, und duldet nicht zu eurer Schande, daß eine
Stadt allein ſich ſchlagt. Seht nech den Wiener Barrikaden, ſeht nach
Gefall'nen in Berlin, mit ihnen laßt uns weiter zieh'n, hinweg mit dem

von Gottes Gnaden.“ Es waren größtentheils junge Leute und Perſo¬
nen der unterſten Volkeclaſſen , welche dort verſammelt waren. — Seit»
bem iſt die Ruhe in Elberfeld und Barmen nicht geſtört worden; der
Verſuch ſelbſt hat ſich als ein ungefaͤhrlicher erwieſen. Gleichwohl beur¬

theile man die Sache nicht ganz wegwerfend.
— Schweiz. Züůrch, 14. Mai. Am verfloſſenen Sonnabend wur¬

den hier die Wiener Flüchtlinge A. Buchheim und Oskar Falke (Re=
dakteure des Studentenkouriers im Jahre 1848) von der Polizei in ihrer
Wohnung aufgehoben und in das Gefängniß geführt. Ihre ſaͤmmtlichen
Papiere wurden mit Beſchlag belegt und ſie wurden ſcharf verhört. Sie
werben naͤchſtens unter polizeilicher Begleitung über die Schweizergrenze
gebracht werden. Wahrſcheinlich werden fie dann ihre unfreiwillige Reife
nach Amerika antreten .

— Paris, 18. Mai. In der Nationalverſammlung ſptach man
heute davon, der Praͤſident habe mit dem Geſandten von Amerika und

der Tiirkei eine lange Berathung in Betreff der ungariſchen Flüchtli
gehabt, welchen bie Vereinigten Staaten, wie J ,
nah me bieten. — Die Poligei ſoll in der aufgefangenen Korreſpondenz
mehrer ſpaniſchen Flüchtlinge eine Verſchwörung entdeckt haben, welche am2. ö ROM — rn ſollte. Dieſe Entdeckungurde dem ſpaniſchen Miniſter mitgetheilt, der ſogleich einen '. 22 eo r. . ONE Nh

ondon 17. Mat. „Daily News“ (Zeitung) bringt heute einen langen
Brief Koſ ſuth's aus int ahia. Der Brief iſt * lan ge .
feiner Leiden und Taͤuſchungen auf türkiſchem Boden. Das Actenſtüc
iſt vom 13. April datirt und von Koſſuih allein unterzeichnet . Heute.
morgenum 11 Uhr ſtürzte ein halbfertiges Gebaͤude in der City (Stadt

theil von London) ein und begrub eine Menge Arbeiter, von benen jetz
| (5 Uhr) nicht alle noch ausgegraben find. Man ſpricht von 10 Todten
/ und eben ſo viel gefährlich Verwundeten .Nom, 10. Mai. Zwiſchen fran öͤſiſchenund römiſchen Soldaten

zeigt ſich eine immer mehr ſteigende Erregtheit. In der Caſerne di San
Carlo Ti Catenari, im Quartier Regola, ſah man vor ein paar Tagen
einen Hanfen päͤpſilicher Soldaten mit einem andern Haufen Franzoſenim heftigen Streit, der bald in ein Handgemenge augartete, und von

beiden Seiten eine betrachtliche Anzahl Soldaten herheizog, die ſcheinbar. am die Kämpfenden auscinander zu bringen , ſelbſt daran Theil nahmen.
| Wie aber die Zahl der Franzoſen ſich betrachtlich mehrte und jener der

No mer bedeutend überlegen war, flüchteten ſich dieſe Letzteren in ei
Palaſt. Die Franzoſen ihrerſeits einen Angriff befärchtend, ſetzten ſichin ihrer Stellung fell. Von ungefähr ging ein Landmann feiner Wege
an dieſer Caſerne vorüber, die franzöͤſiſche Schildwache ruft ihn an, undals er nichts ahnend keine Antwort gab, durchſtach ihn der Soldat mit

dem Bajennete. Das war der einzige Todesfall bei dieſem Exceſſe, aber
Verwundete ſoll es viele gegeben haben.

Buntes aus der Beit.
. a. Der Arzt Warwik kam auf einem Spaziergang durch den Park

von Durham (in England), Landſitz des Grafen von Stamford , an
einen Teich, worin die Fiſche für die Tafel Sr. Lordſchaft aufbewahrt
wur den. Er bemerkte dort, wie ein etwa ſechspfündiger Hecht, durch ſein

na .
b

Erſcheinen erſchreckt, mit ſolcher Eile davonſchoß , daß er den Kopf beftig
— 2 1 nen, wette f Mn 97 ( * ofs ns r * 1 *
n einen Haken anſtieß, der an einen Stein befeſtigt war, und ſich die

empfünden. Es ſchoß auf den Grund des Reiches hingb, varg ſeinen Kopfm wund kehrtewieder mit einerSchnelllgkeitäach oben zu=
rück, die es haͤufig ganz aus dem Geſichte verlieren ließ. Nach mehrma¬
ligem Untertauchen ſchnellte es endlich aus dem Teich an das Ufer. Der
| Doktor näherte ſich ihm und ſah, daß das Hirn aus einem Sprung in
. der Hirnſchale etwas herausgetreten war; mit Hilfe feines ſilbernen Zahn¬
ſttochers drückte er es ſanft in feine natürliche Lage zurück und entfernte
| die eingeſtoßenen Theile der Hirnſchale. Der Fiſch blieb einen Aagenblick
nnbeweglich und wurde dann wieder ins Waſſer geworfen. Ee ſchien ſehr
erleichtert , bald aber fing er wieder zu tauchen an und ſchwang ſich von
| neuem ans Land. Der Doktor that abermals ſein Möglichſtes, ihm Lin=
derung zu verſchaffen und ſetzte ihn wieder in das Waſſer. Der Hecht

fuhr ſort, hin und wieder aus dem Teiche heraus zuſchnellen, bis endlich
der Doktor mit Hilfe des Gärtners ihm eine Art von Verband machte,
worauf er ihn ſeinem Schickſale überließ. Als am folgenden Morgen der
Artzt ſich wieder dem Teiche näherte, kam der Fiſch hart ans Ufer heran
| und legie feinen Kopf auf deſſen Fußſpitze ; der erſtaunte Arzt unter=

ſuchte die Hirnſchale des Hechts, fand ihn auf dem Wege der Beſſerung
und ſetzte ſeinen Spaziergang um den Teich fort. Der Hecht folgte ihm
unablaͤſſig im Waſſer nach; da er jedoch an der verletzten Seite des

Kopfes auch das Auge eingebüßt hatte, ſo ſchien er ſtets beunruhigt, wenn
ſich ſein Wohlthäter zufällig einmal auf feiner blinden Seite befand und

er ihn nicht ſogleich ſehen konnte. Der Arzt führte ſpäter einige junge
Freunde an den Teich und zeigte ihnen feinen Patienten , den er baldſo1
| weit gezähmt hatte, daß er ihm aus der Hand fraß und jederzeit auf

den Ton eines Pfeifchens zu ihm heranſchwamm. Gegen andere ente
blieb der Fiſch ſo ſcheu wie ſonſt. —

*.* Gin gewiſſer Simonides, ein gelehrter Grieche, ſoll in einer
Höhle am Fuße des Berges Athos elnen großen Schatz griechiſcher

Mannſkripte (Handſchriften ), von ſehr hohem Alter gefunden haben. Un¬
ter bieſen koſtbaren Rollen, vom feinſten Pergament , mit ſehr Meinem

Schriftzügen, ſollen einige eine vollkommene Auslegung der hieroglyphi¬

|
ſchen Schreibart (Zeichenſchrift) geben.

In Folge unſeres Aufrufes find für die Verunglück¬
ten bei der Ueberſchwemmung eingegangen:

Vom Perſonale der Maſchinen⸗Werkſtaͤtke in der k. H. priv. Nationalbank 5 fl, 46 kr.
in B. W. — Hr. Singer, Expeditor der Friedenszeitung, 1. — Die Redaktion der

| er,, U a 1 EL K Arbeitern aus der

|
.

Zuſammen is fl. 16 kr. CGM.
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enilletan.
Sanſiags Erlebniſſe.

Von Alakie zo.
(Sortſegzang .)

gapitän

Nach langem, dumpfen Hinbruüten erhob fie ſich endlich, bleich wie der od,
ergriff elne Kerze und wankte wie eine Nachtwandlerin in ihr Schlafgemach. Dort
warf fle ſich in einen Lehnſtuhl, winkte ihrem eiſtaunten Kam mermadchen ſich zu
entfernen, und brachte die ganze Nacht beinahe in Verzweiflung hin, denn John's
gewiſſer Veiluſt trat entſetzensvoll vor das liebeglühende Herz. Beinahe in ders
ſelben Stellung, nur noch zerſtörter und bläͤſſer , als fie Jullen verlaſſen, fand
ffe am folgenden Morgen Anna, ihr Kammermädchen , welche mit den Kindern an
ver Hand ins Zimmer trat. Fröhlich eilten die kleinen unſchuldigen Weſen der
duſter ſchauenden Mutter entgegen. Dieſe fuhr bei ihrem Anblicke zuſammen. Der
Gedanke, daß nur fie die Stöhrer ihres Glücketz ſeien, ſtel wie geſchmolzenes Blei
auf ihr Herz. Sie konnte ihre Liebkoſungen nicht erwiedern, ihr Blick hing uns
verwandt an Karl'z bleichem Geſichtchen. Ein Wink von ihr und die Kinder ent»
fernten fich unbegrüßt und leiſe weinend von der harten Mutter. Erſt als ſie ſchon
vas Zimmer verlaſſen hatten, kam Julie zu ſich ſelbſt; fie ſprang auf, eilte ihnen
nach und küßte fie, indem ein Strom von Thränen, die erſten ſeit langer Zeit,
ihren Augen entſtürzte . Die Kleinen liebkosten chr, doch entließ fie die ſelben bald
und vermochte den ganzen Tag fie nicht mehr zu ſehen.

Eine deſto langere Unterredung Hatte ſie mit Banco, der alle Argliſt feines
teufliſchen Herzens aufbot, um den verderbllchen Stachel noch mehr in Juliens
Herz zu drücken. Allein dieſe wurde ſeit der geſtrigen Unterredung etwas mißtraui¬
ſcher und er erreichte feine. Abſicht nur zur Halfte. Nur dann erſt, als er ihr
verſprach, er wolle alles aufbitten, um ihr noch eine Zuſammenkunft mit John zu
verſchaffen , entließ fie ihn wieder mit dem Vertrauen, welches er geſtern durch
fein unvorſlchtiges Betragen beinahe verlsren hatte. Frieden aber ließ er Juliens
Herzen nicht. Je unüberſteiglicher die Hinderniſſe ſich ihr entgegenſtemmten , deſto
gereizter flammte ihre Liebe auf. Ihr Herz verwilderte immer mehr. Die Szene
mit den Kindern wiederholte fich faſt täglich und ſchwarze, furchtbare Mordge¬
danken flogen zuweilen wie hölliſche Blitze durch ihre Seele, deren ſie ſich nicht
entſchlagen konnte.

Ste bildete Plane auf .ſelbſt an John zu ſchreiben und
bitten, unter dem Vorwande ,mit ihm, als einem Verwandten wegen
angelegenheiten ihrer Kinder ſich beſprechen zu wollen. Sie Meß in ihrem Briefe
nur von der Liebe fo viel durchſchimmern , als es ihr nöthig ſchien, John au das
Vergangene zu erinnern, und ihrer Bitte mehr Nachdruck zu verſchaffen. Banco

Wunſch fo viel als möglich mit Worten ſeldſt unterſtltzen. Mit Furcht, aber
nicht ohne Hoffnung wartete fie auf Hanſing's oder Banco's Ankunft . Wäre fie
nur wieder dem Heißgeliebten gegenüßer, fo hoffte fie, es würde ihr leicht werden,
ihn wieder mit den alten Banden zu umſchlingen. —Anders wollte es das Schickſal.

Banco war zu John geritten . Ein Zufall wollte es, daß, als er ſich mit
dem Kapitän einſt allein im Zimmer befand , er die goldene Nadel erblickte , die
Julie dem Kapitan auf dem Balle in Truxillo gegeben. Sie war ihrem Beſitzer
entfallen . Banco erkannte ſte frohlockend und nahm fie zu fich, denn nichts konnte
ihm willkommener fein; hierauf erforſchte er mit ziemlicher Gewißheit, John habe
Abſichten auf Emma. Er gab den Brief Juliens gar nicht ab, ſondern zerriß ihn
Hohn lächelnd. John ſelbſt hatte einige Atußerungen hingeworfen, woraus ver
ſchlaue Banco ſogar abnehmen konnte, wann der Kapitän den Eltern Emma's
einen Beſuch zu machen gedenke‘, um der Tochter Hand zu werben.

Der beträgeriſche Freund kehrte nun heim. Aengſtlich, zwiſchen Furcht und
Hoffnung eilte ihm Julie entgegen. Er aber ſing kalt ſeinen Bericht an: aßt
Euch. John hat eine beſtimmt abſchlägige Antwort mir gegeben, er werde nicht
kommen. Er bemerkte auch gegen mich, die vier offenen Augen Eurer Kinder bins
derten ihn, Cu zur Frau zu nehmen. Er fagte: er wolle zu Herrn Tagy, um
eine andere Gemalin ſich zu ſuchen. Er hielt es auch für gut, Euch das ihm ge¬
ſchenkte Kleinod wieder zurückzugeben, um weder Euch, noch die neue Braut zu
beleidigen, wenn er es behielte .“
N· , Q·,

und blieb endlich bei dem Entſchluſſe ſtehen Verzeihet, t C. daß
i

ſ. e kor Dali
x {9-Stingenb as möglich im “einen: Bela dk A4Verzeihet, theure Enma, vaß ich Euch erſchreckte, ich konnt: doch un möglich

Ban eo's Abſicht bei dieſem mit Wahrheit vermiſchten Luͤgengewebe Jullens
Zorn über die ſchlmpfliche Zurückſetzungzu benützen , ihr dann feine Hand mit
dem Verſprechen, ſich an John rächen zu wollen, feine Hand anzubieten. Aber
er irrte ſich

Jalie befahl ihm ſich zu entfernen und ſank erſchöpft in einen Loahnſtuhl.
ꝛ.

Kehren wir wieder zu John zurück. Er batte ſich nicht geirrt. Zerſtreuung
war ihm nöthig, wenn die Wunde, die ihm Julie geſchlagen hatte, heilen ſollte.
Je mehr ſich bei ihm Juliens Bil» verdunkalte, deſto reiner trat Emma's Geſtalt
vor feine Seele. Auch hatte Banco dazu beigetragen, ihm Julien im ſchlechteſten
Lichte darzuſtellen. Manche Aeußerungen über die Schwächen der ſchönen Witwe
hatten John's Ohren berührt und ſetzten Jultens Werth immer mehr herab. Und
als er gar den Vuirluſt ihrer Nadel bemerkte, da rief er entſchloſſen: ‚„Wohlan!
dies iſt das Zeichen , daß alle Bande zwiſchen uns zerriſſen ſind! Ich will dem
Winke des Himmels folgen und die zu meiner Gattin nehmen, dit mein unbe¬
ſtochenes Herz zuerſt erwählte!“

Er eröffnete dem erfreuten Vater feinen Entſchluß, daß er zum Herrn Tagy
reiſen wolle, um ſeine Tochter zu werben. — —

Emma ſaß einſam, ihre Laute im Arme, im Garten. Nur einzelne, kla¬
gende Töne entlockte fie den Salten, und ſchwermuthvoll blickte ſte mit den Augen
in die Ferne, wo ſte etwas zu ſuchen ſchlen. „Ach, wenn John Biefe Gegenden
betreten hätte, bevor er Julien geſehen, vielleicht wäre alles anders!“ Heute
ſollte namlich ein Bräutigam kommen, ein benachbarter Pflanzer, der bei ihrem
Vater um ihre Hand geworben hatte. — In dieſem Augenblicke ſah fie einen
Reiter auf der Straße ſich nahen. Ihr Blut erſtarrte!“ Wer konnte es fein, als
der Bräutigam, und ihr Herz gehörte nur John, nur für ihn ſchlug es. Immer
näher kam der Reiter, jetzt ſprengte er haſtig an ſte heran, da er ſte von weitem
erblickt hatte.—Emma ließ vor Schrecken ihre Laute fallen und bedeckte die
Augen mit ihren Händen, um den Gefuürchteten nicht zu ſihen. —Da war €8
ihr, als höre fie von einer wohlbekannten, theueren Stimme ihren Namen aus¬
ſprechen. Wie ward ihr, als fie die Augen erhoß und John, den il Geliebten

vor fich ſtehen ſah!
Sanft und ehrerbietig küßte er ihre Hand und begann mit innigem Tone:

hier am Garten vorbei, daß ich mich nicht hier anfhiBlt. Es ſchien mir ein ſo
gläcköerheißendes Zechin. Doch was hält uſch ab, Catz, holbe Gn an, gleich
mit dem Wunſche bekannt zu machm, der mich ſt her fährt und deſſen Erfüllung

ich am liebſten aus Eurem Munde vernehmen möchte.—Cmal Ih bringe Each
* hier einen Menſchen, nicht jer würdigen | efeſſe en J

wurde mit dem Schreiben abgeſendet, er ſolle den Kapitän auſſuchen und Julien er eine enſchen, nicht jenen in unwürdigen Banden gefeſſelten , den Ihr
unlaͤngſt geſehen und auch fo verlaſſen haßt. Mein Herz iſt nun frei von allen
Banden, und nur Eure Holdſeligkeit füllt es aus. Könnt Ihr mir meine kurze

Verirrung vergeben? könnt Ihr Euch entſchlleßen John Hanſing zu Curem Gatten

Börscnbesicht vom 31. Mai 18541, )

zu nehmen?*
„Herr Kapitän, Ihr überraſcht, Ihr verwirrt mich!“ entgegnete Sara,

doch entzog fie ihm ihre Hand nicht, und als er (hr forſchend und bittend ins
Auge ſah, da entſtürzte ein Thränenſtrom denſelben und machte ihrem ſo ploöͤtz¬
lichen Entzücken Luft.

„O Emma! wie reich machen mich dieſe Thränen !“ rief John, zog ihren
Arm jetzt innig an feine Vruſt und fühlte jetzt die Seligkeit reiner Liebe.

„Gott,“ ſprach endlich Enma, mein Vater hat andere Pläne!“
„Seid ruhig, ich weiß, daß ich Eurem Herzen nicht fremd din. Für das

Niedrige laßt mich ſorgen.“2 ward mir immer theuer — aber — “
Ich eile, mein Glück bꝛſtätigen zu Hören!“

auf Em ma's zarte Hand drückend. . e , einen Sul Ruf
Während dem ging Emma in ihr Zimmer, das Herz voll Wonne .

nung und doch nicht ganz ohne Furcht. Sie harrte hier * —Boten, der fie zu ihren Eltern rufen ſollte. Als er endlich kam, als fe von dim. die 1 ihrer Wänſche hörte, als fie dem Geliebten amturen Herzen lag, da drohte ihre Bruſt zu prin Wonne. —. 39. A vor him nllſcher Wonnt.e N EEE— ——
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— —Meda Orrausgsdert 7. Galzwanth. deuckt bet Gol. 9, G cha ld hauen und Ppolzwarth.

Rr. 767, im Hofgewoͤlbe .
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